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Der Verein „Unser Höver“  
stellt in loser Reihenfolge Themen,  
Ereignisse der jüngeren Vergangenheit  
in Wort und Bild vor. Vorgestellt werden 
aktualisiert auch Themen aus der Chronik 
„Höver – vom Bauerndorf zum Industrie-
standort.
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Neubaugebiet „Südwiese“ im Juni 2019. Foto: Dietrich Puhl

Bauentwick-
lung des Dorfes 
Höver
Industrieansiedlung  
lässt Höver wachsen
Mitte des 19. Jahrhundert waren in 
Höver 36 Hofstellen und ca. 300 Ein-
wohner zu  verzeichnen. Dieser Orts-
kern ist im Wesentlichen bis heute 
erhalten geblieben. Die Entwicklung 
des Haufendorfes ist erheblich mit 
der  Industriealisierung, hier der 
Zement industrie,  verbunden. Das 
von 1906 bis 1908  erbaute Werk in 
Höver gehörte zu den modernsten 
seiner Zeit.
Bei Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
zählte Höver 58 Höfe und Anbauer-
stellen mit einer Einwohnerzahl von 
450. Diese Zahl wuchs bis 1928 auf ca. 

600 und blieb bis Ende des Zweiten 
Weltkrieges konstant. Der Zuwachs 
ist allein der Industrialisierung zuzu-
schreiben.

Zustrom durch Vertriebene
Zum Ende des Zweiten Weltkrieges 
wuchs die Bevölkerungszahl durch 
den Zustrom der Heimatvertriebenen 
aus Ost- und Westpreußen, dem War-
theland, Schlesien und Pommern.

Die Flüchtlinge wurden zunächst 
größtenteils in den Baracken der hier 
stationierten Flakabteilung ostwärts 
der Bilmer Straße untergebracht. Das 
war keine Dauerlösung. Vielmehr  
entstand ein erheblicher Wohnungs-
bedarf. Die Bevölkerung war bis 1955 
innerhalb von zehn Jahren auf 1.180 
gestiegen, darunter 438 Heimatver-
triebene.

Der Wohnungsbedarf konnte nur 
durch Neubauten gedeckt werden, 
obwohl eine Vielzahl von Neubürgern 

auch bei den Alteingesessenen unter-
kam. In den Jahren 1934 bis 1955 ent-
stand mit Unterstützung der Zement-
fabrik das Siedlungsviertel Petersweg/
Alemanniaweg. Die Nordseite des Pe-
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Solequelle angebohrt
Da das Jahr 1911 außergewöhnlich 
lange und anhaltend trocken blieb, 
war seinerzeit die Wasserversor-
gung des Betriebes ernstlich ge-
fährdet. Tag und Nacht mussten 
Tankwagen der hannoverschen 
Straßenbahn Wasser aus der Wiet-
zequelle heranschaffen. Im Werks-
bereich wurde gleichzeitig, teils mit 
Erfolg, nach Wasser gebohrt. Dabei 
war, wie berichtet wird, im frühe-
ren Tonbruch eine stark solehaltige 
Quelle angebohrt worden, die war-
mes Wasser in mächtigem Sprudel 
zu Tage brachte. Diese Quelle wur-
de mit einem Betonkegel wieder 
verschlossen.

Quelle
„Die Jahre von 1906 bis 1930“ aus 
Alemannia-Chronik von Dr. Rudolf 
Kayser, Vorstand der Portland-
Cementfabrik Alemannia.

tersweges war schon vor dem Krieg 
teilweise bebaut und die Bautätigkeit 
während des Krieges unterbrochen 
worden.
Im Herbst 1954 wurde ein Verwal-
tungsgebäude, das erste dörfliche 
im ehemaligen Landkreis Burgdorf, 
fertiggestellt. Heute sind hier der 
Kindergarten und die Heimatstube 
ansässig.
Im Jahr 1950 beschlossen die Ge-
meinde räte von Höver und Ahlten 
ei nen gemeinsamen Wasserwirt-
schaftsverband zu gründen. Der 1952 
begonnene Bau einer dörflichen Was-
serversorgung wurde 1955 vollendet. 
Bis dahin mussten sich die Bürger mit 

Frischwasser aus verschiedenen Brun-
nen versorgen.
Die Entsorgung des Wassers erfolgte 
zunächst auf jedem Grundstück über 
eine gesonderte Kläranlage mit einem 
Dreikammersystem. Die strukturellen 
Veränderungen in Höver machten es 
jedoch erforderlich, die Abwasserbe-
seitigung neu zu regeln. Es sollte eine 
Kläranlage und ein Kanalsystem ge-
plant werden, an das jedes Haus an-
zuschließen war. Bis zur Umsetzung 
dieser Maßnahmen vergingen einige 
Jahre. Die Kläranlage nahm 1968 ihren 
Betrieb auf. Die Arbeiten an der Kana-
lisation fanden in den Jahren 1972 bis 
1975 ihren vorläufigen Abschluss.

Die Grundstücke auf der Südseite des 
Petersweges sind schon vor Kriegende 
von Otto Ostermeyer für 0,50 Reichs-
mark/m2 Bauland verkauft worden. 
Die abschließende Bebauung fand in 
den 1960er-Jahren statt. Die ange-
spannte Wohnungslage sah 1957 noch 
so aus, dass bei 375 selbstständigen 
Haushaltungen und etwa 250 Woh-

Das Baugebiet „Hinter dem Kirchweg“ an der Bilmer Straße. Foto: Dietrich Puhl

Ein Hochzeitszug 1949 vor einer der Baracken. Die Namen vom Brautpaar und seinen 
Gästen sind leider unbekannt. Repro: Unser Höver
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Drahtseilbahn  
nach Ahlten geplant
1913 setzte er sich mit dem Problem 
auseinander, wie die durch die Ze-
mentumladung in Sehnde entste-
henden Vorfrachten und Kosten, 
die jährlich sechsstellige Zahlen 
ausmachten, eingespart werden 
könnten. So entstand der Plan, an 
der Güterbahn zwischen Misburg 
und Ahlten ein an die Staatsbahn 
angeschlossenes zweites Werk mit 
Mahl-, Lager- und Verladeanlage zu 
errichten. Der weiterhin in Höver 
herzustellende Zementklinker soll-
te mittels Drahtseilbahn (Luftlinie 
zwei Kilometer) zum Werk II beför-
dert werden. Der Baugrund, 3,36 
Hektar in der Gemarkung Ahlten, 
war bereits angekauft. Die Planung 
war ausgearbeitet, die Finanzie-
rung gesichert. Der 1914 ausbre-
chende Krieg verhinderte indes die 
Durchführung. Das Projekt wurde 
später nicht wieder aufgegriffen.

Quelle
„Die Jahre von 1906 bis 1930“ aus 
Alemannia-Chronik von Dr. Rudolf 
Kayser, Vorstand der Portland-
Cementfabrik Alemannia.

nungen ein beträchtliches Manko an 
Wohnraum bestand. In der Ostdeut-
schen Straße wurden in den Jahren 
1961 bis 1964 Grundstücke für 8 bis 
21 Deutsche Mark/m2 verkauft. Dazu 
gab es Baudarlehn von der Gemeinde. 
Infolge der günstigen Verkehrslage 
und der Zementindustrie wurde eine 
Abwanderung der Bevölkerung nicht 
erwartet. Deshalb sah ein Teilbebau-
ungsplan im ersten Abschnitt den Bau 
von ca. 75 Bauten (überwiegend Einfa-
milienhäuser) und ein Reservebauge-
biet  für etwa 60 Wohnungseinheiten 
zwischen Petersweg und Bilmer Weg 
vor. Damit sollte das wilde Bauen ver-
hindert und dem Ort eine Geschlos-
senheit gegeben werden.

1962/63 entstehen Am Kleikamp zwei 
Achtfamilienhäuser und ein Sechs-
familienhaus. Der ehemalige Schul-
leiter Fenske schreibt dazu in der 
Schulchronik: „Mit dem Bau der Woh-

nungen wird es endlich möglich, das 
Viertel der ehemaligen Flak-Baracken 
zu annullieren. In ihrem Zustand des 
Zerfalls sind sie fürwahr keine Zierde 
des Dorfes“.

Baugebiet Stiegfeld
Die Bebauung der Straße Im Stiegfeld 
erfolgte in zwei Abschnitten. In den 
Jahren 1963 und 1967 wurden die Be-
bauungspläne rechtskräftig. Die letz-
ten Häuser wurden 1972 bezogen. Da-
mit waren nahezu 100 Wohneinheiten 
geschaffen worden, die  größtenteils 
durch Zuzügler bezogen wurden. Der 
Bedarf an Wohnraum war damit zu-
nächst einmal gedeckt.

Die Nachfrage nach Bauplätzen wird 
von verschiedenen Faktoren beein-
flusst. Der Drang der Menschen in die 
Vororte oder auch umgekehrt gehört 
ebenso dazu wie die Möglichkeiten für 
die Nachkommen am Ort zu bleiben. 
Aus kommunaler Sicht sind aber auch 
die Effektivität der Straßennutzung 
(einseitige Bebauung) oder die Auslas-
tung der Infrastruktureinrichtungen) 
zu bedenken. Die Grundschule Höver 
wurde wegen zurückgehender Schü-
lerzahlen immer mal wieder in Frage 
gestellt.

So kam es, dass die einseitige Bebau-
ung am Güldenbuschweg aufgeho-
ben werden sollte. Der Bebauungsplan 
war 1982 fertig. Es dauerte aber mehr 
als zehn Jahre bis die ersten Häuser 
dort standen, weil die bisherigen Ei-
gentümer nicht bereit waren ihr Land  
als Bauland zu veräußern.

Höver wird weiter wachsen
Nachdem die Nachfrage nach Bau-
grundstücken wieder erheblich zuge-
nommen hatte, war im politischen 
Raum die Bereitschaft vorhanden, bei 
der weiteren Entwicklung mit dem 
Bebauungsplan Hinter dem Kirchweg 
den Schritt über die Bilmer Straße 
zu wagen. Auch der bisherige Eigen-
tümer war zur Veräußerung grund-
sätzlich bereit. Die letzten Reste der 
Flakbaracken wurden abgefahren. 
In der Stadtverwaltung bestanden 
jedoch erhebliche Bedenken. Auch 
die stadteigene Wohnungsbaugesell-
schaft sah ein zu großes Risiko. Im-

merhin musste für den vorgesehenen 
Bereich noch eine Stromleitung ver-
legt werden. Schließlich erklärte sich 
der bisherige Eigentümer bereit, die 
Erschließung und Vermarktung der 
ca. 140 Wohneinheiten mittels eines 
städtebaulichen Erschließungsvertra-
ges selbst zu übernehmen. Die ersten 
Häuser wurden 1999 bezogen.

Nachdem die Kleingärtner an der Bil-
mer Straße immer weniger geworden 
waren, war auch der dortige Eigentü-
mer bereit seine Flächen zu Gunsten 
von Bauland der Stadt Sehnde auf-
zugeben. Der Bebauungsplan Bilmer 
Straße Nord wurde 2006 rechtskräf-
tig. Schließlich wurde der Bebauungs-
plan Südwiese für 34 Wohneinheiten 
aufgestellt nachdem vorhergehende 
Bedenken wegen des Abstandes zur 
Mergelabbaufläche nicht mehr ent-
scheidend waren. Die ersten Häuser 
gehen der Fertigstellung entgegen.

Im Dezember 2018 hatte Höver 1.900 
Einwohner. Die weitere Entwicklung 
bleibt abzuwarten.

Reimund Wohlgemuth 

336 Seiten, 17 cm x 24 cm, 
mit mehr als 300 ein- und  
mehrfarbigen Abbildungen;  
Hardcover, Fadenheftung

Die Chronik kann bei den  
Mitgliedern vom Vorstand  
des Heimatbundes  
„Unser Höver“ bezogen  
werden oder im Internet unter  
www.unser-hoever.de
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Sport- und  
Jugendheim 
Höver 1965 
eingeweiht
Nachfolgend die Wiedergabe des Ein-
leitungsabsatzes des Artikels im Burg-
dorfer Kreisbatt/Lehrter Stadt blatt 
vom 25. Oktober 1965 zur Einweihung 
des Sport- und Jugend heimes:

„Bürgermeister Stöckemann 
übergab den Schlüssel –  
Ein Geschenk für die Jugend
Wünsche von allen Seiten, dass die 
Jugend sich in dem neuen Heim am 
Sportplatz wohl fühlen möge und dass 
alle Sportbegeisterten von der moder-
nen und mustergültigen Einrichtung 
regen Gebrauch machen möchten, ka-
men in den Ansprachen aus Anlass der 
Einweihung des Sport- und Jugendhei-
mes der Gemeinde Höver am Sonn-
abend bei herrlichstem Herbstwetter 
zum Ausdruck. Der Gemeinde wurde 
für dieses schmucke Heim allgemeine 
Anerkennung gezollt. Es wurde fest-
gestellt, dass weit und breit bisher 
kein so vorbildliches Heim geschaffen 
worden ist.“
1962 fasste der Gemeinderat der 
damals selbstständigen Gemeinde 
Höver den Beschluss zum Bau. 1963 
begann man mit den Arbeiten und 

Das einst schmucke Haus im Frühjahr 2019. Der Sanierungsstau ist nicht zu über
sehen. In der West-Fassade befinden sich teilweise noch die Originalfenster von 1965. 
 Foto: Dietrich Puhl

1965 war das Heim fertig gestellt. Im 
Erdgeschoss hat es einen großen und 
einen kleineren Gemeinschaftsraum, 
zwei Umkleideräume mit Dusch- und 
Waschschgelegenheiten sowie Toilet-
ten. Im Obergeschoss befinden sich 
zwei Wohnungen.  Die Gesamtkosten 
beliefen sich auf rund 240.000 DM. Je 
20.000 Mark gaben das Land Nieder-
sachsen und der Kreis Burgdorf. 3.500 
Mark steuerte der Kreissportbund zu.

Neben den Eigenleistungen der 
Gemeinde beteiligte sich auch die 
Nordcement mit ihrem Werk Ale-
mannia erheblich durch Materialliefe-
rungen. Sie stiftete ferner ein großen 
Wandschrank.
Bürgermeister Stöckemann appellier-
te an die Jugend, dass Heim pfleglich 

zu behandeln. Weiter sprach er die 
Hoffnung aus, dass es sowohl von der 
Jugend als auch von den Erwachsenen 
rege benutzt werden möge. Anschlie-
ßend übergab er den Schlüssel an den 
Vorsitzenden des TSV, Wilhelm Grefe.
Bürgermeister und Vorsitzender dank-
ten allen für ihre Unterstützung.

Goldene Zeiten
Dank einer intensiven Jugendarbeit 
in der Fußballsparte in den 1960er-
Jahren trainierten und spielten hier 
zeitweilig acht Jugend- und Her-
ren-Manschaften. Später gar eine 
 Damen-Mannschaft.
Das Haus war Veranstaltungsort für 
Film- und sogenannte Beatabende, 
Sparten-, Mannschafts- und Vereins-
versammlungen und -feiern. Im und 
ums Heim sowie im benachbarten 
„Pappelgrund“ wurde – je nach Jahres-
zeit – gegrillt und gefeiert. 
Geblieben ist das jährliche Skatturnier  
im Dezember.

Und heute
Sie sind ansatzweise noch zu erahnen, 
die besseren Zeiten des einst moder-
nen Hauses. Heute führt es ein Schat-
tendasein. Selten genutzt. Der Sanie-
rungsstau ist schon äußerlich nicht zu 
übersehen.  Dietrich Puhl

Quelle
Burgdorfer Kreisblatt / Lehrter Stadt-
blatt vom 25. Oktober 1965.

Die Anlage mit Sport- und Jugendheim sowie Minigolfplatz im Sommer 1971.  
 Repro: Hans-Georg Falter



 Unser Höver · September 2019 · 5

Einkaufen in 
Höver
Waren des täglichen Bedarfs in Hö-
ver einzukaufen, das ist lediglich be-
schränkt möglich. Es gibt einen  Kiosk 
in der Hannoverschen Straße.
Das war einmal anders. Es gab die 
Lebensmittel- und Gemischwaren-
geschäfte der Familien Grefe in der 
Hannoverschen Straße und Weise in 
der Professor-Plühr-Straße/Ecke Pe-
tersweg. Daneben gab es den Milch-
warenladen des Ehepaars Gertrud 
und Willi Rulf (Zur Alten Schmiede 17). 
Nach der Aufgabe der Betreiber fan-
den sich hier wie dort vorübergehend 
wechselnde Nachfolger mit unter-
schiedlichen Nutzungen. Auch gab es 
eine weit über die Ortsgrenze hinaus 
bekannte Schlachterei Borchert. 
Über Jahre verteilt schloss ein Ge-
schäft nach dem anderen. Es war ein 
schleichender Prozess. Die Läden und 
die Schlachterei schlossen als erste. 
Die Filiale der Sparkasse zog nach. 
Jahre später folgte die Volksbank dem 
Sparkassen-Beispiel. Irgendwann da-
zwischen verschwand auch die Post-
stelle. Zeitweilig füllte eine Postagen-
tur die Lücke. Im Januar 2019 schloss 

im dritten Jahr des Bestehens Emis 
Backstube. Verblieben ist Heises Fri-
schemobil. Eine rollende Schlachterei. 
Sie lädt mittwochs und samstags in 
den Morgenstunden zum Kauf ein.

Dorfladen Bolzum: 
Von Dorfbewohnern –  
für Dorfbewohner
Die Bolzumer gründeten 2014 eine Un-
ternehmergesellschaft (UG, haftungs-
beschränkt). Sie ist eine Sonderform 
einer GmbH mit geringeren Anforde-
rungen an das Stammkapital.

Der Dorfladen in Bolzum fand über 
200 „Mitmacher“. Sie zeichneten 
jeweils einen Anteil mit einer Min-
desteinlage in Höhe von einmalig 300 
Euro. Darüber hinaus kann man in 
100-Euro-Schritten auch höhere Sum-
men anlegen.

Das oberste Ziel des Dorfladens ist es, 
die Grundversorgung mit Produkten 
des täglichen Bedarfs wohnungsnah 
zu gewährleisten sowie einen sozialen 
Treffpunkt zu ermöglichen. Und das 
zu fairen Preisen. 

Ein Dorfladen in Höver?
Ein Dorfladen zu haben wäre interes-
sant für sie, antworteten einige Höve-
raner auf die Umfrage des Ortsrates 
vom Februar 2018. Die Rücklaufquote 

– sie gibt einen ersten Hinweis darü-
ber, wie hoch das Interesse an einem 
Dorfladen überhaupt ist – lag unter 
40 Prozent. 

Für die großen Filialketten ist der 
Standort Höver uninteressant. Ein Ein-
kauf ist in Ahlten möglich. Er stellt ein 
Problem dar für ältere oder unmotori-
sierte Einwohner.

Ein Weg für Höver? 
Nein. Der Ort hat mit 1.900 Einwoh-
nern etwa 600 mehr als Bolzum. Ver-
einfacht gesagt, je mehr Einwohner, 
je weniger Gemeinsinn. Die neu zuge-
zogenen Höveraner pflegen vielfach 
noch die Kontakte zu ihren „Heimat-
orten“. Sie sehen Höver als Schlafort 
an im Speckgürtel Hannovers.

Dietrich Puhl

In der Jubiläumsbroschüre zum 40-jährigen Bestehen der Freiwilligen Feuerwehr Höver warben im 
Jahr 1950 Hövers Gewerbe- und Einzelhandelsbetriebe für ihre Produkte und Dienstleistungen
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Das Spritzen-
haus von 1912
„Von FeUergerätSCHAFten 
UnD SprItzenHäUSern In 
HöVer“ Unter DIeSeM tItel 
SCHrIeb Jürgen KolleCKer 
eInen UMFAngreICHen 
AUFSAtz. WIr WerDen IHn  In 
gänze zU eIneM Späteren 
zeItpUnKt VeröFFentlICHen.

HIer eIn AUSzUg:

Der Beschluss, eine Freiwillige Feu-
erwehr zu gründen und die Ausrüs-
tungskosten aus der Gemeindekasse 
zu tragen, erging im Jahr 1909. 

In der Sitzung am 12. Februar 1912 wur-
de einstimmig beschlossen, ein Sprit-
zenhaus nebst Schlauchturm auf dem 
alten Hirtenhausplatz zu errichten 
und die Ausführung des Baues an den 
Mindestfordernden zu vergeben. Auch 
soll ein Notbrunnen am Spritzenhause 
angelegt werden. Das Geld dazu soll 
von der Amtssparkasse Burgdorf an-
geliehen werden. 

Am 26. April 1912 erging ebenfalls 
der einstimmige Beschluss, den Bau 

des Spritzenhauses dem Architekten 
Stegmann in Anderten gegen die ver-
anschlagte Gesamtsumme von 2.732 

Mark zu übertragen. Dieser hatte be-
reits 1901 das Feuerwehrgerätehaus 
im Nachbarort Anderten erbaut. Die-

Marode Fenster Dächer im Jahr 2015 Fotos (4): Jürgen Kollecker

Die Lamellenflügel sind in die Jahre gekommen. Schäden an Mauerwerk, Verputz und Dachentwässerung 2015.
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ses war den Feuerwehrmännern und 
Gemeindevertretern in Höver mit 
Sicherheit bekannt und konnte somit 
als Referenzobjekt besichtigt werden. 
Zum Neubau des Spritzenhauses wur-
den 3.000 Mark gegen Amortisation 
bei der Amtssparkasse Burgdorf an-
geliehen. Das alte Spritzenhaus wurde 
an den Gastwirt Grefe für 25 Mark auf 
Abbruch verkauft. 

Am 6. Juli 1912 beschloss die Gemein-
deversammlung, den Brunnen am 
Spritzenhaus mindestfordernd zu 
vergeben. Die Ausschachtungsar-
beiten für diesen Notbrunnen wur-
den dem Maurermeister Krause aus 
Ahlten und die Maurerarbeiten dazu 
dem Architekten Stegmann aus An-
derten übertragen. Auch sollte die 
Arrestzelle am Spritzenhaus mit einer 
eisernen Tür versehen werden. 

Sanierungsbeginn im Frühjahr 2019  Foto: Jürgen Kollecker

Der Antrag auf Anlegen einer Was-
serleitung wurde 1913 vorläufig 
zurückgestellt. Erst im Jahre 1947 
konnte dieses Vorhaben verwirklicht 
werden. Es wurde aber im Spritzen-
haus eine elektrische Beleuchtung 
angelegt, was durch den Anschluss 
des Ortes im Jahr 1898 an die Strom-
versorgung der Straßenbahn möglich 
war. Die beiden ersten Lampen zur 
Ortsbeleuchtung in Höver wurden 
1926 angebracht, eine davon vor dem 
Spritzenhaus. Nach dem Ersten Welt-
krieg diente das Gebäude vorüberge-
hend als Notunterkunft für eine woh-
nungslose Familie. Im Jahr 1955 wurde 
eine Feuerschutzsirene angeschafft 
und auf dem Dach des Schlauchtur-
mes montiert. 

Das Spritzenhaus mit dem Schlauch-
turm ist im Jahre 1988 als Baudenkmal 

Akten und Bauzeichnungen 
sind nicht mehr vorhanden
Akten, Bauzeichnungen bezie-
hungsweise Bilddokumente aus 
der Bauzeit des Spritzenhauses von 
1912 konnten leider nicht ausfindig 
gemacht werden. 
Weder hat die Stadt Sehnde im 
Bauamt und im Archiv Bauakten 
über das Gebäude, noch ist die Re-
gion Hannover in der Baubehörde 
und im Regionsarchiv fündig ge-
worden. 
Da im Jahr 1913 das Wohnhaus und 
die Scheune des Gemeindevor-
stehers Ernst Köhler durch einen 
Großbrand eingeäschert wurden, 
sind dabei alte Schriften und Akten 
der Gemeinde Höver einschließlich 
der Baupläne des Spritzenhauses 
vernichtet worden. 
Im Landesarchiv findet sich der 
Hinweis, dass aus dem Altkreis 
Burgdorf die meisten Akten aus 
der Zeit vor der Gebietsreform im 
Jahr 1974 verschollen sind. Auch die 
Recherche im Burgdorfer Kreisblatt 
für die Jahre 1912 und 1913 im Archiv 
der Stadt Burgdorf blieb leider er-
gebnislos. Die Suche beim Landes-
feuerwehrverband – die Freiwillige 
Feuerwehr Höver ist dem Provin-
zialfeuerwehrverband bereits im 
Gründungsjahr 1909 beigetreten 
– und in der Hannoverschen Feu-
erwehrzeitung der Jahrgänge 1912 
bis 1914 hat ebenfalls kein Ergebnis 
gebracht. 
Eine Anfrage bei der VGH, als 
Rechtsnachfolgerin der Land-
schaftlichen Brandkasse, die sei-
nerzeit Zuschüsse für Spritzen, 
Spritzenhäuser und Löschbrunnen 
gezahlt hat, führte ebenfalls nicht 
zum Erfolg. Im Nachlass des Archi-
tekten Hermann Stegmann gibt 
es nach Auskunft der Erben keine 
Schriftstücke oder Pläne über das 
Spritzenhaus in Höver.
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Öffnungzeiten  
der Heimat stube
Regelmäßigen öffnungszeiten 
sind geplant. Sie werden auf der 
Homepage „unser-hoever.de“, im 
Schaukasten und in der örtlichen 
Presse bekannt gegeben.
Interessenten können mit 
Voranmeldung auch andere 
Besichtigungs zeiten vereinbaren 
(E-Mail-Adresse: vorstand@unser-
hoever.de).
Ziel ist es, den Besuchern zu ver-
schiedenen Themen Informatio-
nen zu geben, Ausstellungstücke 
zu zeigen und auch die Themen zu 
wechseln, so dass es immer wie-
der interessante Schwerpunkte in 
der Ausstellung geben wird.

ckermeister Grunwald GmbH) der Fas-
sadenanstrich erneuert (Malermeister 
Fabien Böhland) sowie die Türen, Fens-
terelemente und Holzdielenböden im 
Inneren erneuert bzw. repariert (Tisch-
lerei Paternoga, Nordeis Trockeneisrei-
nigung).

Über die künftige Nutzung des Sprit-
zenhauses hat der Realverband Höver 
noch keine endgültige Entscheidung 
getroffen. Denkbar ist, dass die Gara-
ge als Raum für Ausstellungen dem 
Heimatbund „Unser Höver“, ggf. in 
Zusammenarbeit mit dem Regional-
museum in Rethmar oder vergleich-
baren Einrichtungen, zur Verfügung 
gestellt wird. Eine Verwendung für 
Wohn- oder Geschäftszwecke schei-
det aufgrund der Raumgröße und des 
nicht vorhandenen Wasser- und Ab-
wasseranschlusses aus.

Das Spritzenhaus in Höver nach der Sanierung im Sommer 2019 Fotos: Dietrich Puhlr 

geschützt und wegen seiner histori-
schen, künstlerischen und städtebau-
lichen Bedeutung in das Verzeichnis 
der Baudenkmale für Niedersachsen 
aufgenommen worden.

Nachdem die Freiwillige Feuerwehr 
Höver Jahr 2000 das neue Feuerwehr-
haus an der Straße „Zum Sportplatz“ 
bezogen hatte, wurde das Spritzen-
haus „Am Schulhof“ nur noch als Ga-
rage für einen Anhänger und als Ge-
rätelager genutzt. Bereits im Jahr 2015 
begannen Gespräche zwischen dem 
Realverband Höver als Eigentümer 
des Grundstücks, auf dem das Sprit-
zenhaus von 1912 errichtet wurde. Die 
Stadt wollte sich von dem Gebäude 
trennen, weil durch den Anbau einer 
weiteren Fahrzeughalle und eines La-
gerraumes am neuen Feuerwehrhaus 
die Unterstellmöglichkeiten im Sprit-
zenhaus nicht mehr benötigt werden. 
Der Realverband hat entschieden, das 
Spritzenhaus von der Stadt Sehnde 
zu übernehmen und einen Teil der 
Grundstücksfläche, die unmittelbar 
an den Kindergarten angrenzt, an die 
Stadt Sehnde zu übertragen. Voraus-
setzung war allerdings, dass zuvor die 
erforderlichen baulichen Sanierungs-
maßnahmen am Spritzenhaus durch-
geführt werden.

Nach Sanierung erstrahlen 
Spritzenhaus und Schlauch-
turm in neuem Glanz
Durch die Bewilligung von Fördermit-
teln des Landes und der Europäischen 
Union aus dem Integrierten Ländli-
chen Entwicklungskonzept (ILEK) für 
die Börderegion, der Stadt Sehnde 
und der Region Hannover als Denk-
malschutzbehörde konnten diese im 
Frühjahr 2019 begonnen und bereits 
im Juli des Jahres abgeschlossen wer-
den, um eines der wenigen und orts-
bildprägenden Baudenkmäler in Hö-
ver in Stand zu setzen und zu erhalten. 
Die Gesamtkosten der Sanierung be-
liefen sich auf 106.438 Euro. Für diese 
Arbeiten wurde das Spritzenhaus ein-
gerüstet (Hübener Gerüstbau GmbH), 
das Mauerwerk und der Putz repariert 
(Keding Bau GmbH), das Dach, die 
Dachrinnen und das Kupferdach des 
Schlauchturmes erneuert (Dachde-


